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Kaisers Geburtstag.
D ie N ationalhym ne ertönt morgen in allen T heilen  des deutschen 

Landes. D er monarchische Gedanke und das monarchische G efühl 
haben in  unserem Volke feste W urzel geschlagen. W ie sollte es 
auch anders sein, wo ein Fürstenhaus, wie das der Hohenzollern 
an  der Spitze steht, ein Fürstenhaus, dessen M itglieder ihren 
Volksgenossen in  treuer Pflichterfüllung mit leuchtendem Beispiel 
vorangegangen sind, ein Fürstenhaus, das die T räum e der N ation 
verwirklicht und sie zur E inheit und Macht emporgehoben hat- 
Freilich w ar es nicht immer so. E s gab eine Z eit, da, weil 
die Id e a le  unseres Volks in  immer weitere Ferne gerückt 
schienen, auch das monarchische Empfinden geschädigt erschien- 
E s w ar das n u r eine vorübergehende Phase unserer Entwicke­
lung, die m it den großen Ereignissen, au s denen das neue 
deutsche Reich hervorging, gründlich abschnitt, hoffentlich für alle 
Zeiten. D ie ehrfurchtgebietende Gestalt Kaiser W ilhelm s I ., die 
nun  der Geschichte angehört, die ritterliche Erscheinung, der 
ritterliche S in n  und das tragische Schicksal Kaiser Friedrich I I I ., 
sie haben den monarchischen S in n  unseres Volkes gefestigt und 
vertieft. An ihre S telle ist der thatkräftige Kaiser W ilhelm  II. 
getreten, der m it aufmerksamem, verständnißvollem Blick die 
Bedürfnisse und Aufgaben unserer Zeit überschaut und unab­
lässig an  der Lösung dieser Aufgaben arbeitet, zum Heile des 
V aterlandes nicht n u r, sondern zum Heile der Menschheit. D enn 
was w ir vollbringen zunächst im nationalen  R ahm en, das bleibt 
bet der heutigen Entwickelung nicht auf das V aterland  be­
schränkt; alle sozialen und wirthschastlichen Reformen fluten über 
die Grenzen h inaus und werden allmählich Gem eingut der 
Menschheit, wie die Errungenschaften der Wissenschaft und die 
Schöpfungen der Kunst. Aber soll dem deutschen Reiche seine 
S tellung  a ls  maßgebender Kulturfaktor gewahrt bleiben, so 
bedarf es der Sicherung seiner Selbständigkeit und seiner Selbst­
bestimmung. W as w ir an  materiellen und geistigen Kräften an 
diese Sicherung setzen, ist daher nicht todtes Gewicht, sondern 
K ulturelem ent. W ir schaffen dam it die B asis, auf welcher allein 
die Aufgaben der G egenwart glücklicher und heilsamer Lösung 
entgegengesührt werden. Kaisers G eburtstag  ist morgen. Feiern 
wir den T ag  nicht m it leeren konventionellen W orten , sondern 
Mit dem Vorsatz treuen zielbewußten Zusammenwirkens a ls  eine 
große N ation m it ihrem Kaiser!

politische Tagesschau.
W ie in  Hofkretsen verlautet, hat der K a i s e r  sich über 

die Angriffe der P a r i s e r  P r e s s e  gegen die V ertreter des 
D reibunds ausführlichen V ertrag  hallen lassen und unverhohlen 
seinen Unm uth über solche Verunglim pfungen ausgedrückt. W ie 
verlautet, hat sich auch die B erliner französische Botschaft beeilt.

Mrandkäthe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L i n d e n .

— ----- — -----  (Nachdruck verboten).
(25. Fortsetzung.)

„N a , das erzählen sich doch die Kinder auf der S t r a ß ',  
daß I h r  imm er nach dem Ginsterberg geht und die D irn  be­
sucht. D a  hab' ich zu meiner F ra u  gesagt: „D er Schulmeister 
ist sonst ein vernünftiger M an n , ich werd' hingehen und es ihm 
sagen; '« kann ja  auch sein, daß er sich nichts arges dabei ge­
dacht hat, m an muß aber doch sorgen, daß m an nicht in  der 
Leute M und kommt."

„O , an  das, w as die Leute reden, kehr' ich mich nicht," 
«ntgegnete ich lachend.

„ J a ,  das hat der H erm ann Reinberg auch gesagt und nach­
her hat e r's  doch anders bedacht und ist weggeblieben von der 
Käth' ; dem hatten sie ja  dasselbe G ered' gemacht. Jetzt ist er 
vernünftig geworden und hat eingesehen, daß die T o n t au s der 
T halm ühle besser zu ihm paß t."

„D ie T o n t? "  fragte ich verw undert, „W ie meinen S ie  
das?"

„ J a  wissen'« denn noch nicht, daß die beiden m iteinander 
eins geworden find? Am zweiten Christfest soll der Versprach 
gefeiert werden."

D ie Nachricht überraschte mich gar zu sehr, ich konnte ihr 
keinen G lauben schenken. S o  wie ich H erm ann Reinberg kannte, 
schien e« m ir unmöglich, daß er, der prächtige junge Mensch, 
Wohlgefallen finden konnte an diesem Mädchen, das reich und 
vuch wohl fleißig und arbeitsam , doch geistig beschränkt, m it 
^ to lz  herabsah auf die anderen, die ihr an  Reichthum nicht 
gleich standen.

„ D a s  ist nicht möglich! Ich kenne den H erm ann zu genau 
Und weiß wohl, daß er sich niem als in  die T o n i verlieben 
sonnte," rief ich ordentlich empört. „ D a s ist n u r ein dummes 
beschwätz von den Leuten."

„D um m e» Geschwätz! M it so w as halt' ich mich nicht

ebenfalls ihr lebhaftes B edauern an  der betreffenden amtlichen 
S telle  zum Ausdruck zu bringen. D ie französische R egierung hat 
somit nichts unterlassen, um jedem etwaigen diplomatischen 
Konflikt rechtzeitig vorzubeugen. D am it ist der Zwischenfall bis 
auf weiteres erledigt.

I m  R e i c h s t a g  ist am  Dienstag wieder die alte chro­
nische Krankheit der Beschlußunfähigkeit zum Ausbruch gekommen. 
E s waren n u r 179 M itglieder anwesend. Und das in  einer Zeit 
der wichtigsten Entscheidungen, die jeden T ag  eintreten können! 
D er Reichstag dürste überhaupt seit N eujahr nicht eineinzigesmal 
beschlußfähig gewesen sein.

Ob der Reichstag noch in der laufenden T agung  Gelegen­
heit erhalten wird, sich m it einem vom BundeSrathe ausgehenden 
Gesetzentwurf über den H a u s t r h a n d e l  zu beschäftigen, ist, 
selbst unter der Voraussetzung, daß der B undesrath  m it den 
hierauf bezüglichen E rörterungen in naher Zeit zum Abschluß 
kommen sollte, vornehmlich im Hinblick auf die Fülle von gesetz­
geberischen Aufgaben, deren Lösung dem Reichstage noch zusteht, 
kaum wahrscheinlich. Als ziemlich gewiß darf es jedoch, so be­
merken die „B erl. P o l. Nachr.", angesehen werden, daß, nachdem 
einm al die F rage der Abänderung des den Gewerbebetrieb im 
Umherziehen betreffenden T ite ls  der Gew erbeordnung zur A n­
regung gebracht ist, dieselbe auch eine gesetzgeberische Erledigung 
finden wird.

W ie der „ B e r l .  B ö r s . - C o u r . "  wissen will, wird 
zwischen den Konservativen, N ationalliberalen und der Regierung 
auf der G rundlage einer E r h ö h u n g  d e r F r t e d e n s -  
p r ä s e n z  s t ä r k e  um  5 4 0 0 0  M ann  verhandelt. M an  soll 
hierbei ausgehen von einer Erhöhung des Rekrutenkontingents 
um  S8 000  M ann . D ies würde nach Anrechnung des zur E n t­
lassung kommenden 3. Jah rganges eine Heeresverstärkung um 
28 000  M ann  bedingen. D azu käme noch diejenige Erhöhung 
der Friedenspräsenzstärke um  26 0 00  M an n , welche aus der 
Annahme der Durchschnittsrechnung an S telle  der jetzigen 
M aximalrechnung der Friedenspräsenzstärke folgt.

I n  einem Artikel der neuesten N r. des „ M i l i t ä r '  
W o c h e n b l a t t e s "  wird ein früher in demselben O rgan  ge­
machter Vorschlag, „gut gedienten Unteroffizieren nach Ablegung 
eines Examens eine Bestallung a ls  Volksschullehrer auf dem 
Lande zu gew ähren", a ls  unpraktisch und undurchführbar bezeich­
net. Unpraktisch, weil gar kein B edürfniß  vorliege, eine solche 
Umwälzung in  unserem Schulwesen vorzunehmen. Die ver­
ständigen A usführungen schließen mit folgenden beachtenswerthen 
W orten : „Aber ich bin der Anficht daß nicht allein
die militärische, sondern die Jugenderziehung überhaupt wesent­
lich gefördert werden könnte —  physisch wie ethisch —  wenn 
u n s e r e  L e h r e r  s e l b s t  o h n e  U n t e r s c h i e d  e i n e  
i n t e n s t v e r e m i l i t ä r t s c h e A u S b i l d u n g e r h i e l t e n .  
Jetzt dienen die Volksschullehrer n u r sechs Wochen. S ie  lernen 
auf diese Weise n u r die Schattenseite einer kurzen militärischen 
Dienstzeit kennen. S ie  selbst erfahren nicht die körperliche und 
moralische S tärkung , die m it einer längeren Dienstzeit verknüpft 
sein würde, und find deshalb auch nicht im S tan d e  —  beim 
besten W illen nicht — , au s ihrer kurzen Dienstzeit das in  ihren 
B eruf m it hinüber zu nehmen, w as unserer Jugenderziehung 
allgemein und militärisch zu gute käme. W arum  sollen allein

a u f!"  entgegnrte P e te r B ordm ann beleidigt. „W enn ich'S Euch 
aber sag, so könnt J h r 's  g lauben!"

Ich  schüttelte den Kopf. „Nehmen S ie  mir'S nicht übel, 
H err B o rdm ann ; ich kann m ir aber gar nicht denken, daß der 
H erm ann die T o n i lieben könnte."

„Lieben? D avon ist auch keine Red'. D a s  steht blos 
imm er in  den Geschichtenbüchern, wo zwei sich erst kriegen, wenn 
sie vorher allerlei M alheur und Molesten durchzumachen haben! 
D ie vornehm en Leut', die S tad tfräu le in  und die S tad th erren , 
die m ögen's auch wohl thun, aber w ir B auersleu t' haben keine 
Z eit dazu. Die F ra u  Reinberg hat's  ja  schon immer haben 
wollen m it der T o n i, der H erm ann ist nun  diese Woch' in der 
M üh l' gewesen und hat angefragt, die T o n i und ihr V ater 
haben ja  gesagt, und Christfest ist der Verspruch," berichtete 
B ordm ann  ruhig und seiner Sache gewiß.

„Aber ich begreife nicht, wie der H erm ann das thun konnte, 
da muß doch etwas besonderes zu G runde liegen, daß er diesen 
Entschluß fassen konnte," bemerkte ich noch immer staunend.

P e te r B ordm ann nickte m it pfiffigem Gesicht. „H m , die 
T o n i ist ein reiches M ädel, sie kriegt an  barer M itg ift so viel, 
daß einer sich 'nen Bauerhof davon kaufen könnt, oder," setzte 
er bedächtig hinzu, „die Schulden bezahlen, wenn einem die 
Hypotheken über den Kopf wachsen; na, I h r  wißt ja , w as ich 
neulich gesagt habe. S o  ein H aushalt wie der bet Retnbergs 
kostet Geld, viel Geld, und heutigen T ages bringt die Ackerschaft 
nicht so viel ein, daß man davon leben kann wie ein B aro n ."

E r klopfte seine Pfeife au s und begann von anderen Sachen 
zu sprechen. Ich  hörte n u r m it halber Aufmerksamkeit h in ; zu 
sehr hatte das eben vernommene mich erregt. E s that m ir leid 
um  H erm ann und um  Käthes willen. W ie gern hätte ich das 
Weh von ihr abgew andt, den bitteren Schmerz, den H erm anns 
V erlobung mit T o n i ihr bereiten mußte, ihr erleichtern mögen! 
Ich  dachte daran , daß H erm ann lange nicht bei m ir gewesen, 
und ich wußte nun  auch, w arum  der junge M an n , al» ich zu-

die Lehrer, denen das Volk sein liebstes, seine Kinder, anvertrau t, 
nicht den Ehrendienst in W affen hinlänglich kennen lernen? S ie  
würden dadurch ganz sicher noch mehr befähigt werden, ein 
w a h r h a f t e s  und ein w e h r h a f t e s  Geschlecht heran­
ziehen zu helfen. E in  wahrhaftes Geschlecht brauchen aber der 
S ta a t  und die Gesellschaft, ein wehrhaftes die Armee und die 
N a tio n !"

D ie f r a n z ö s i s c h e D e p u t i r t e n k a m m e r  bewilligte 
vorgestern das O rd inarium  des B udgets des Kriegsmintsteriums. 
B ei dem Kapitel „Geheime A usgaben" erklärte ein D eputirter 
der Rechten, er werde bei der B erathung  über die geheimen 
Fonds des M inisterium s des In n e rn  beantragen, daß die geheimen 
Ausgaben des Kriegsm inisterium s kontrollirt w ürden, dam it man 
dieselben nicht zu politischen Zwecken verwenden könnte, wie dies 
kürzlich durch Aussagen von der Panama-Untersuchungskommission 
erwiesen sei.

D er P a n a m a  - A u s s c h u ß  vernahm  am Dienstag den 
ehemaligen Privatsekretär Reinachs, S tephane. Dieser beschwor, 
daß seine Angaben auf W ahrheit beruhten. E r  sagte aus, zu 
seinen Angaben habe ihn niemand angestachelt ; von seinem 
Besuche bei Clemenceau würde er nicht gesprochen haben, wenn 
er von der Kommission nicht danach befragt worden wäre. —  
Deroulöde kündigt an , er werde, falls die Untersuchung gegen 
einzelne der in der Panam a-A ngelegenheit Beschuldigten nieder­
geschlagen würde, der Kammer neue Enthüllungen machen und 
die W iederaufnahm e des S trafverfah rens erzwingen. —  S ä m m t­
liche Zeitungsdirektoren beschlossen, der V orladung vor die 
Panam akom m isfion keine Folge zu leisten sowie jede Aussage 
abzulehnen. Eine neue Untersuchung ist gegen S a n s  Leroy 
wegen B etruges und V ertrauensm ißbrauch eingeleitet. —  
Gerüchtweise verlautet, Andrteux sei gestern spät abends 
überfallen und es sei m it einem Revolver ein Mordversuch 
auf ihn gemacht worden. —  Die Rechte der Deputirtenkam m er 
beschloß eine Kontrole des Geheimfonds durch eine Kommission 
von Abgeordneten und S en a to ren  herbeizuführen.

D e r P e t e r S  k u r z e r  „ R e g i e r u n g s b o t e "  schreibt: 
B ei der W iedergabe von verschiedenen, durch ausländische 
Zeitungen über die Panam aangelegenheit gebrachten Nachrichten 
hat sich der „G rashdan in" unpassende Anspielungen erlaubt, 
welche im S in n e  einer Beleidigung von Personen, welche in 
diplomatischen W irkungskreisen eine hohe S tellung  einnehmen, 
gedeutet werden könnten. D er M inister des In n e rn  hat infolge­
dessen dem Redakteur des „G rashdan in" einen strengen Verweis 
ertheilt, wovon andere Zeitungen zur Verm eidung ähnlicher 
M aßregeln in Kenntniß gesetzt wurden.

Ueber den V erlauf der W i e d e r a u s s ö h n u n g  des 
Exkönigs M i l a n  m it seiner G em ahlin N a t a l i e  weiß die 
„Köln. Z tg ."  folgendes zu berichten: „ I n  dem B riefe, worin
M ilan  seine Versöhnung mit N atalie der Regierung m ittheilt, 
stellte er im Nam en der Königin das Ersuchen, der M inister­
präsident möge beim M etropoliten erwirken, daß die Scheidung 
rückgängig gemacht werde. In fo lge  dessen fand eine S itzung der 
Synode statt, an  der sämmtliche Bischöfe theilnahm en und ein­
stimmig erklärten, der Scheidungsakt des früheren M etropoliten 
(Theodosius, — der jetzige M etropolit Michael lebte zu der Zeit 
in der V erbannung) sei unkanonisch und widerrechtlich erfolgt.

letzt m it ihm zusam mentraf, m ir so augenscheinlich ausgewichen 
war.

E r hatte offenbar gefürchtet, ich möge in  der betreffenden 
Sache eine Frage an  ihn richten. E h ' B ordm ann ging, kam er 
nochmals auf Käthe zurück und meinte, es sei besser, daß ich den 
kranken Ju n g en  jetzt nicht mehr besuche, um den Leuten keinen 
weiteren A nlaß zum Gerede zu geben. M ißbilligend schüttelte er 
dann den Kopf, a ls  ich ihm wieder sagte, daß ich mich durch 
solche Rücksichten nicht abhalten lassen könnte zu thun, wie ich 
bisher gethan.

S o  hielt ich's denn auch. Nach wie vor besuchte ich meinen 
kleinen F reund, erzählte ihm, unterrichtete ihn und besah die 
Arbeit, die er in der Zeit gefertigt hatte. Dabei beobachtete ich 
Käthe, um  zu sehen, wie sie es wohl aufnehmen und tragen 
würde, was auch sie von H erm ann Reinberg gehört haben mußte. 
Wirklich merkte ich eine große V eränderung an  ihr, doch nicht 
so, wie ich geglaubt und gefürchtet hatte. D er stille, traurige 
Ausdruck in  ihrem Gesichte w ar verschwunden, sie erschien heiter, 
ihre Augen blitzten und leuchteten in seltsamem Feuer, doch der 
alte böse, trotzige Z ug  tra t schärfer a ls  je hervor. Ich wußte 
nicht, w ar ihr H erm ann schon gleichgültig geworden, oder w ar 
ihre M unterkeit n u r erheuchelt und erzwungen, um den Schmerz 
zu verhüllen, der in verborgener Tiefe des Herzens brannte. 
M ir tra t sie wie immer freundlich und dankbar entgegen, doch 
schien m ir in ihrem ganzem Wesen etwas dunkles, geheimntßvoll 
drohendes zu liegen. W eder sie, noch ich erwähnten H erm ann. 
E inm al klagte m ir der kranke Knabe ganz betrübt, daß der H err 
Reinberg, der ihm früher oft so schöne Sachen gebracht habe, 
nun schon so lange nicht mehr zu ihm gekommen sei.

„ E r wird wohl nicht gut die Zeit haben!" bemerkte ich.
„O h doch, aber er w ird zu der T o n i gehen, die Schneiders­

frau  w ar hier und hat der Käthe erzählt, die T o n i wäre H er­
m anns B ra u t, da hat die Käthe gelacht, aber wie die F ra u  fort 
w ar, hat sie geweint."

D es Mädchens E in tr itt unterbrach die W orte des Knaben.



die Ehe des königlichen E lte rnpaares sei demgemäß gar nicht 
aufgelöst. Auf G rund  dieses Beschlusses ertheilte der M etro ­
polit der Versöhnung des E lte rnpaares seinen Segen , wofür 
sich der König Alexander beim M etropoliten persönlich bedankte."

D ie r u m ä n i s c h e  K a m m e r  hat vorgestern den H andels­
vertrag m it England m it 70  gegen 9 S tim m en  und den 
H andelsvertrag m it I ta l ie n  m it 6 2  gegen 2  S tim m en  ge­
nehmigt.

I n  dem Hafen von Villefranche liegt ein D ivifions- 
geschwader segelfertig; m an glaubt, daß dasselbe nach M a r o k k o  
in S e e  gehen wird. W ie aus M adrid gemeldet wird, werde 
die spanische R egierung in der marokkanischen Frage im voll­
ständigen Einvernehmen mit Frankreich vorgehen

D ie V erm ehrung der englischen Okkupationstruppe in 
E g y p t e n  wird sich auf zwei Bataillone beschränken, die theil- 
welse au s  G ib ra lta r, theilweise au s M alta  sich rekrutiren. —  
G laubte England in der T h a t an  eine ernstliche G efährdung der 
in  Egypten lebenden E uropäer, so würden wohl zahlreichere 
T rup pen  nach Egypten befördert werden; der Hauptzweck der 
Verstärkung der Okkupationstruppen scheint daher der zu sein, 
dem Khedive und seinen Rathgebern zu zeigen, wie rasch englische 
T ruppen  in Egypten erscheinen können.

D as j a p a n i s c h e  P a r l a m e n t  hat die Genehmigung 
des Ausgabebudgets abgelehnt. Auf den R ath  der M inister ver­
tagte der Mikado das P a rlam e n t auf zwei Wochen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

2 1 . S itzu n g  vom  2 5 . J a n u a r  1693.
Fortsetzung der zw eiten E tatberathung.
B eim  E ta t der a u sw ärtig en  A ngelegenheiten  beschwert sich der A bg. 

D r. A r e n d t  (sreikons.) darüber, daß der leider nicht anwesende M inister  
des A u sw ärtig en , Reichskanzler G raf C aprivi, im Reichstage von  ihm  
alS von  „einem " D r. Arendt gesprochen habe. Persönlich würde er über 
diesen Ausdruck der Geringschätzung hinw eggehen. E r glaube es aber 
dem Ansehen des H auses schuldig zu sein, w enn  er daraus Halte, daß 
seine M itglieder von  den M inistern  nicht in  dieser W eise behandelt w ürden, 
und er müsse verlangen , künftig von  dem H errn Reichskanzler a ls  der 
„A bg. D r . Arendt" bezeichnet zu werden.

D er E ta t w ird angenom m en, ebenso der E tat des K riegsm inisterium s  
und nach kürzerer Debatte der E ta t der G eftü tsverw altung . D ie  E ta ts  
des H errenhauses und des Abgeordnetenhauses werden debattelos be­
w illig t.

B eim  Juftizetat erörtert der Abg. S c h m i  tz-Erkelenz (C entrum ) die 
Höhe der G erichtssporteln, durch die kleine Objekte überm äßig belastet 
w ürden .

R egierungskom m issar V i e r h a u S  erklärt, es liege in  der Absicht 
der Justizverw altu n g , hier Abhilfe zu schaffen.

Abg. B ö d i k e r  (Centrum ) findet, daß die beabsichtigte V erm ehrung  
der Rickterstellen bei w eitem  nicht genüge, um  die Ueberlastung der 
Gerichte zu beseitigen. Redner fährt dann fo r t: in  der letzten Z eit seien 
auffällige Erscheinungen bei den öffentlichen G erichtsverhandlungen, 
namentlich in  Strafsachen vorgekommen, die sehr zu beklagen seien. E s  
trete da ein ganz bedenklicher S u jek tiv ism u s bei allen bei der S tr a f-  
rechtspflege mitwirkenden Faktoren zu T age. E s  w äre gut, w en n  der 
Herr M in ister  seine S tim m e erheben w olle, um zu diesen Erscheinungen  
S te llu n g  zu nehm en. E s  werde das nicht überflüssig sein, selbst dann  
nicht, w en n  einzelne Richter annehm en sollten, daß diese A u sfü h ru n gen  
eine Korrektur für sie bedeuten.

Juftizm inister D r. v. S c h e l l i n g  antw ortet dem V orredner, die 
ungünstige F in an zlage habe leider eine weitere V erm ehrung der Richter- 
stellen nicht ermöglicht. F ü r  später aber werde er dieselbe F orderung  
wiederholen. D ie  neuen  G erichtsverhandlungen hätten allerdings E r ­
scheinungen gezeitigt, die verm uthen ließen, daß die Parteileidenschaft in  
die G erichtssäle einzuziehen drohe. E r habe a u s  A n laß  der Vorkommnisse 
in  der letzten Zeit am 21 . Dezember eine V erfügung  an  die O berlandes- 
Gerichtspräsidenten erlassen, in der auf die N othw endigkeit einer ruhigen, 
objektiven V erhandlung hingew iesen sei, die sachliche E rörterung unter  
V erm eidung sarkastischer Bem erkungen em pfohlen werde und die H offnung  
ausgesprochen werde, daß ihm zur E rn en n u n g  a ls  Gerichtshofsvorsitzende 
nur solche P ersonen  vorgeschlagen werden, welche durch ihr V orleben  
die nöthige G ew ähr für die E rfü llu n g  der erw ähnten A nforderungen  
geben.

I m  weiteren V erlau f der Debatte billigt Abg. F rh r . v. M i n n i ­
g e  r o d e (deutschkons.) die V erfügung  des M inisterS , m eint aber, das  
V ertrauen  zu den Gerichten werde erst wiederkehren, w enn  Vorkommnisse, 
w ie die erörterten, sich nicht mehr wiederholten.

D ie W eiterberathung des Justizetats w ird aus D onnerstag vertagt.

Deutscher Reichstag.
30. S itzu n g  vom  25 . J a n u a r  1893.

A u f der T a gesord n u n g : A n träge a u s  dem Hause.
Abg. R i n t e l e n  (Centrum ) begründet seinen A n trag  auf A u f­

nahm e folgender B estim m ungen in  das Reichsstrafgesetzbuch: „D ie  V er­
jährung ruht während der Zeit, in  welcher aus G rund des Gesetzes eine 
S tra fv er fo lg u n g  nicht begonnen oder nickt fortgesetzt werden kann. D a s  
Fehlen  der in  den Strafgesetzen selbst vorgeschriebenen Erfordernissen des

Eine äußere Angelegenheit führte mich auch in dieser Zeit zu 
RetnbergS. D ie F ra u  empfing mich mit der glatten zuvorkom­
menden Freundlichkeit, die ihr stets eigen. H erm ann selber sah 
ich nicht eher, a ls bis ich im Begriff w ar, zu gehen; er ent­
schuldigte sich m it der vielen Arbeit, die ihm jetzt obliege. S e in  
Gesicht w ar bleicher a ls  sonst, und in den Augen hatte er etwas 
flackerndes, unstätes, wie ich's früher nie bei ihm gesehen. S o  
viel merkte ich wohl, glücklich w ar er nicht, er ebenso wenig wie
Käthe, die unter Scherz und Lachen ihr heißes Weh verbarg.

*  *

D a s heilige Christfest w ar gekommen. Feierlich läuteten 
die Glocken durch alle Lande, Ehre dem H errn und Friede auf 
Erden kündigend.

Auch ich w ar von dem M üller noch besonders eingeladen 
worden zu dem Verlobungsfest am zweiten Feiertag, obwohl ich 
schon in meiner Eigenschaft a ls  Lehrer überhaupt theilnehmen 
mußte an allen Kindlaufen, Hochzeiten und Begräbnissen in 
Nordenktrch. S o  beschloß ich. doch am Fest des Verspruchs 
theilzunehmen. Vorher aber wollte ich meinem Freunde Jo h a n n  
eine kleine Christsreude machen. Ich hatte einige hübsche kleine 
Sachen gekauft, mit denen ich ihn beschenken wollte, weil ich am 
heiligen Abend und am ersten Feiertage dringend abgehalten 
worden, konnte ich sie ihm erst am T age des Verlöbnisses 
bringen.

Auf dem Wege nach dem Häuschen am Ginsterberg aber 
tra f ich mit B ordm ann zusammen, der nicht nachließ, bis ich 
ihm den W illen that, auf ein Stündchen mit ihm in sein H aus 
zu kommen, um , wie er sagte, zu prüfen, ob oer Christstollen 
gut geraten sei, den seine Alte gebacken.

S o  w ar's  wider meinen W illen schon Abend geworden, ehe 
ich zu SchirmerS kam. M eine geringen Geschenke bereiteten dem 
Kranken große Freude. Käthe sah ich nicht, wohl aber K onrad, 
der zum Feste nach Haute gekommen war. E r erzählte m ir von 
seinem Leben in der S ta d t und von der großen Fabrik, in der 
er jetzt arbeitete. S o  flog die Zeit schnell dahin, bis ich mich 
endlich darauf besann, daß ich auch noch zur Thalm ühle wollte.

(Fortsetzung folgt.)

A n tra gs  auf S tr a fv er fo lg u n g  oder Erm ächtigung zu demselben hindert 
nicht den B e g in n  der V erjährung" . D er Antragsteller konstatirt, daß der 
A n trag  m it dem Prozeß A h lw ardt in  keinem Z usam m enhang stehe, sondern 
durch frühere V orgän ge veranlaßt sei.

Abg. S t a d t h a g e n  (S o z .) spricht gegen den A n trag.
Abg. D r. H a r t m a n n  (deutschkons.) befürwortet den A n trag. 

B ish er  habe m an angenom m en, daß die I m m u n itä t  die V erjährung a u f­
halte; das Reichsgericht habe anders entschieden. D er Reichstag müsse 
daher neue S te llu n g  dazu nehm en.

Nachdem noch die Abgg. M a r q u a r d s e n  (natlib .), D r . v . B  a r 
(freis.), D r. H a r t m a n n  (deutschkons.) für den A n trag  gesprochen, der 
Abg. S t a d t h a g e n  (S o z .)  denselben bekämpft hat, w ird die zweite 
Lesung des A n trages auf eine der nächsten S itzu n gen  angesetzt.

H ieraus begründet Abg. A c k e r m a n n  (deutschkons.) seinen A ntrag  
auf V orlegu n g  eines G esetzentw urfs, welcher den K onsum vereinen die 
Abgabe von  W aaren an  Nichtm itglieder schlechthin und unter S tr a f ­
androhung verbietet. Durch den W aarenverkauf an  Nichtm itglieder 
würden die Gewerbetreibenden schwer geschädigt und die Schankkonzessions­
B estim m ungen um gangen . D a s  bereits bestehende Verbot sei nutzlos, 
w eil die S trasbestim m ung fehle.

Abg. H i t z e  (C entrum ) begründet den vom  C entrum  eingebrachten 
Gesetzentwurf, welcher den W aarenverkauf der K onsum vereine an  Nicht­
m itglieder m it 150  Mk. Geldstrafe bedroht und die K onsum vereine bezüg­
lich des Verkaufs von  B ier  und B r a n n tw e in  den B estim m ungen über die 
Schankkonzession unterw irft.

A bg. C l e m m  (natlib .) bekämpft die A n träge, welche den K onsum ­
vereinen den Todesstoß versetzen würden.

A bg. S t o l l e  lS o z .)  ist ebenfalls entschieden gegen die A n träge, da 
die K onsum vereine sehr nützlich wirkten.

Abg. F rhr. v. S t u m m  (sreikons.) erkennt den Nutzen der K onsum ­
vereine unter gewissen Verhältnissen an , w eshalb  auch nicht daran ge­
dacht werde, dieselben zu unterdrücken; aber andererseits fügten  sie den 
kleinen G ewerbetreibenden großen Schaden zu. D er E ifer S to lle 's  für 
die K onsum vereine erkläre sich daraus, daß in  diesen V ereinen die S o z ia l-  
demokraten dom inirten.

Abg. D r . S c h n e i d e  r-N ordhausen (freis.) befürwortet sogar, das  
Verbot des W aarenverkaufs an Nichtm itglieder ganz zu streichen.

Abg. D r. B u h l  (natlib .) m eint, bei zu starker Beschränkung der 
K onsum vereine w ürden sich die großen K onsum vereine einfach in Aktien­
gesellschaften um w andeln  und so dem kleinen H andelsgew erbe noch mehr 
Konkurrenz machen. R edner beantragt, nur den steuerfreien K onsum ­
vereinen den W aarenverkauf an  Nichtmitglieder unter S tra fa n d roh u n g  
zu verbieten.

Nachdem noch Abg. S c h e n k  (freis.) gegen die A nträge gesprochen, 
wird die Debatte vertagt.

D onnerstag: E ta t.

Deutsches peich.
Berlin, 25. J a n u a r  1893.

—  S e . M ajestät der Kaiser hat dem G roßfürsten - T h ro n ­
folger von R ußland  die Kette vom Schwarzen Adlerorden ver­
liehen.

—  S e . M ajestät der König von Sachsen hat gestern dem 
Reichskanzler G rafen C aprivi einen längeren Besuch abgestattet. 
Heute V orm ittag  empfing der König den Reichskanzler in längerer 
Audienz.

—  Am hiesigen Hofe hat heute die V erm ählung der P r in ­
zessin M argarete, jüngsten Schwester des Kaisers, m it dem 
Prinzen  Friedrich K arl von Hessen in Anwesenheit der sämmt­
lichen zur Zeit in B erlin  weilenden Fürstlichkeiten program m ­
mäßig stattgefunden. D ie Neuvermählten begaben sich abends 
nach P o tsd am , von wo sie morgen wieder nach B erlin  kommen. 
H ier nehmen sie vor ihrer Abreise nach Philippsruhe noch kurze 
Zeit im P a la is  der Kaiserin Friedrich W ohnung.

—  W ie m an der „ P o lit. K orr." au s Kopenhagen meldet, 
hat Kaiser W ilhelm  II. dem König Christian IX . auf telegra­
phischem Wege sein lebhaftes B edauern  darüber ausgedrückt, daß 
der König sich durch die gegenwärtig zwischen D änem ark und 
Deutschland bestehenden Verkehrsschwierigkeiten verhindert sehe, 
anläßlich der V erm ählung der Prinzessin M argarete von P reußen  
nach B erlin  zu kommen.

—  D er G roßfürst-Thronfolger von R ußland  ist heute beim 
H errn  Reichskanzler vorgefahren und hat seine Karte im Reichs­
kanzlerpalais abgegeben.

—  D er „Retchsanzeiger" veröffentlicht die V erleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den P rinzen  Ferdinand von Rum änien.

—  Die jüngst verbreiteten Nachrichten über ein schwebendes 
Heirathsprojekt des P rinzen  Ferdinand von Koburg mit einer 
bayerischen Prinzessin werden von München dementirt und als 
müßige Kombinationen bezeichnet.

—  Prinzessin M argarete hat gestern dem Kaiser und 
Kaiserin Friedrich-Kinder-Krankenhaus aus A nlaß ihrer V erm ählung 
ein nam haftes Geldgeschenk übersandt.

— D ie P räsid ien  des Reichstags und Landtags haben, 
wie die „Kreuzztg." hört, zu der T rau u n g  der Prinzessin M a r­
garete E inladungen erhallen.

—  D er G eneral der In fa n te rie  z. D . W ilhelm  v. G ro lm ann, 
vorm aliger kommandirender G eneral des X I. Armeekorps, 
R itte r des Schwarzen Adlerordens, ist gestern in  Barzdorf bei 
S trie g au  gestorben.

—  O berpräfident von Bennigsen ist an der Bronchitis 
erkrankt und hat, da sein Befinden sich verschlimmert, die 
ursprünglich auf Dienstag in Aussicht genommene Reise nach 
B erlin  aufgegeben.

—  G utem  Vernehmen nach hat der Kaiser durch eine Ka- 
binetsordre genehmigt, daß das aus der Schloßfreiheit gelegene 
fiskalische Grundstück, in welchem sich das R estauran t Fritz Helms 
befindet, der Stadtgem etnde von B erlin  übertragen werde. D a­
durch wird die baldige R egulirung  des Platzes für das Denkmal 
Kaiser W ilhelm s ermöglicht.

—  W ie die „Kreuzztg." erfährt, wird F rhr. von S oden  
nach Ablauf seines U rlaubs nicht nach Ostafrtka, sondern sogleich 
nach Deutschland zurückkehren, so daß der Gouverneursposten 
eher frei werden wird, a ls  m an bisher annahm .

— D er R eferendar F rhr. v. B ülow , ein jüngerer B ruder 
des im J u n i  1892  bet Moschi am Ktlimandscharo gefallenen 
KompagniesührerS, wird demnächst nach Deutsch-Südwestafrika 
a ls  G eneralvertreter der S o u th  - Westafrika - Compagny zurück­
kehren. W eiterhin steht diese Compagny im Begriff, eine F ilia le 
in H am burg zu errichten. S ie  kommt also immer mehr in  
deutsches Fahrwasser.

—  Die Steuerreform-Kommission des Abgeordnetenhauses
erledigte am Dienstag die U  2 0 — 23 des Kommunalabgaben- 
Gesetzes. § 20 wurde m it einer redaktionellen Abänderung, § 
21 unverändert angenommen. § 22 besagt im Absatz 1 : D ie
S teu e rn  vom Grundbesitz find nach gleichen Norm en und 
Sätzen zu vertheilen. Dieser Absatz wurde angenommen. Abs. 2 :  
D ie Heranziehung der W aldungen kann jedoch bis auf den 
vierten T heil des für die übrigen Liegenschaften festgesetzten 
Steuersatzes erm äßigt werden und soll in der Regel nicht mehr 
a ls  die H älfte desselben erfolgen wurde gestrichen. Abs. 3 
erhielt nach dem Vorschlage des Abs. Schlabitz (frk.) folgende

Fassung: „Liegenschaften, welche an einer Baufluchtlinie ge- 
? legen find (Bauplätze) können nach M aßgabe ihres höheren 

W erths zu einer höheren S teu e r a ls  die übrigen Liegenschaften 
herangezogen werden. Diese Besteuerung muß durch S teuero rd ­
nung geregelt werden.

—  D er B erliner „Confektionär" hatte die E rzählung ver­
breitet, der O berpräfident von B randenburg  sei im Vorzimmer 
des Ober-Bürgerm eisters von dessen D iener unziemlich behandelt 
worden. Diese Erzählung entbehrt der „Nordd. Allg. Z tg ."  zu­
folge, der thatsächlichen B egründung.

—  Eine von über 500  Personen besuchte Versam m lung des 
jüngst gegründeten „Patriotischen V ereins" zu Frankfurt a. M . 
beschloß einstimmig folgende an den Reichstag zu sendende Re­
solution: „Z u r Sicherheit des deutschen Reiches und zur Sicher- 
stellung des Friedens halten wir die Durchführung der allge­
meinen Wehrpflicht auf G rund  der gesetzlichen zweijährigen Dienst- 
zeit für die F ußtruppen  und die fahrende Artillerie für unbedingt 
erforderlich. W ir geben keinem Abgeordneten unsere S tim m e 
wieder, der durch Ablehnung der M ilitärvoclage das V aterland  
Gefahren aussetzt. D ie Sicherheit des V aterlandes steht u ns 
höher, a ls  das Interesse irgend einer P a rte i.

—  D ie Abgeordneten D r. Baumbach und v. B a r  (dfr.) f 
haben beim Reichstage eine Ergänzung der Gewerbeordnung zu 
Gunsten der Zulassung von F rauen  zur ärztlichen P ra x is  ein­
gebracht.

—  Z u r Reichstagsersatzwahl in Liegnitz will das liberale 
„Liegnitzer T ag eb la tt"  erfahren haben, daß a ls  Kandidat der 
Konservativen H err v. Riepenhausen-K rangen, der sich nam ent­
lich durch seinen Heim stätten-Entwucf bekannt gemacht hat, au f­
gestellt werden wird.

—  E in  H err L. Hendel, Agent der F irm a  Janssen u. 
T horm ählen in Kam erun hat an  den Reichstag eine Beschwerde 
gegen den dortigen G ouverneur gerichtet. H err Hendel w ar 
wegen Beleidigung des Kanzlers der Kolonie zu 14 T agen  G e­
fängniß verurtheilt worden. S e ine  Beschwerde betrifft sowohl 
das gegen ihn angewandte gerichtliche V erfahren a ls  auch seine 
Behandlung im  G efängniß ; seine V orw ürfe find so schwerer 
N a tu r, daß ihre Klarstellung wohl wünschenswerth erscheint.

—  D ie deutsche Kolonialgesellschaft befördert am 15. 
F eb ruar d. I .  den D am pfer „K arl W oerm ann" in direkter 
F ah rt nach Deutsch - Südwestafrika. Rückkehrend wird der 
D am pfer etw as Rindvieh m itbringen, das zum T heil an mehre­
ren Plätzen der Westküste Afrikas abgesetzt und versuchsweise 
zur Auszüchtung nach Schleswig-Holstein eingeführt werden soll.

—  Ueber die Absicht des Reichstagsabgeordneten A hlw ardt, 
nach seiner Haftentlassung B erlin  behufs Uebernahme der 
Redaktion gewisser antisemitischer B lä tte r zu verlassen, waren > 
verschiedene M eldungen durch die B lä tte r gelaufen. W ie die 
„S taa tsb ü rg er-Z tg ."  aus zuverlässiger Quelle melden kann, denkt 
Ahlw ardt nicht daran , B erlin  zu verlassen, resp. eine Redaktion
zu „übernehmen.

—  H err de Jonge  erklärt in den „M ittheilungen des V er­
eins zur Abwehr des A ntisem itism us" folgendes: „Nach einer 
M ittheilung des „Reichsboten" „soll" ich mich m it meinen E ltern 
ausgesöhnt haben. Diese M ittheilung ist zutreffend. Die A us­
söhnung hat sich aber nicht auf meine E ltern  beschränkt. S ie  
hat sich vielmehr auf meine ganze nähere Fam ilie, insbesondere 
aus meine drei B rüder ausgedehnt."

—  D er sozialdemokratische „V o rw ärts"  widerspricht der auch 
von uns mitgetheilten Nachricht von dem bedenklichen Befinden 
Friedrich Engels'. Derselbe soll sich im Gegentheil besten W ohl­
seins und „heiterster Kampflust" erfreuen.

Braunschweig, 25. J a n u a r . B ei der gestern vollzogenen 
W ahl zur S tadtverordnetenversam m lung wurden von der dritten 
Wählerklasse vier Soztalisten und acht „O rdnungsparteiler" 
gewählt.

Fröndenberg, 23. J a n u a r . I n  der heutigen V ertrauens­
m ännerversam m lung der C entrum Spartei aus den Kreisen Olpe, , 
Meschede, A rnsberg wurde Oberrentmetster Böse in M ünster als *  
K andidat für die durch den Tod des Abg. D r. P e te r ReichenS- 
perger nöthig gewordene Ersatzwahl für Reichstag und Landtag 
einstimmig aufgestellt.

M ün chen , 24. J a n u a r . Dem Vernehmen nach kandidirt zur 
Reichstagsersatzwahl an  S telle  des verstorbenen Abg. Hilpert- 
Amberg D r. S ig l.

Ausland.
Wien, 24. J a n u a r .  Verm ählung. Heute V orm ittag  1* 

Uhr fand in  der Pfarrkirche der Hofburg die V erm ählung der 
Erzherzogin M argarethe S op h ia  von Oesterreich m it dem Herzog 
Albrecht von W ürttem berg nach dem herkömmlichen feierliche» 
Ceremoniell statt. Nach der T ra u u n g  fand beim Erzherzog Kar- 
Ludwig im engsten Familienkreise ein AbschtedSdiner zu Ehre» 
der Neuvermählten statt. Um drei Uhr nachmittags reiste das 
neuverm ählte P a a r  nach S alzburg  ab. D er König und die Kö­
nigin von W ürttem berg, sowie die P rinzen  Friedrich und Albrech' 
zu Schaumburg-Lippe find heute abend« 10*/, Uhr nach Nach«" 
abgereist, um  dem V ater der Königin, dem P rinzen  W ilhelm  
Schaum burg-Lippe, einen Besuch abzustatten.

Petersburg, 24. J a n u a r . D er Ingen ieur-G eneral Eduars 
Thillot, M itglied mehrerer gelehrter Gesellschaften, ist gestorbe»-

Petersburg, 25. J a n u a r . Z u  Ehren des E m irs »o» 
Buchara fand gestern im W in terpa la is  ein P araded iner statt, o» 
welchem der Kaiser, die Kaiserin und die übrigen M itglieder des 
Kaiserlichen Hauses, ferner die obersten Hsschargen, die Ministe* 
und andere hohe W ürdenträger theilnahm en. D er E m ir saß 
der T afe l neben der Kaiserin. Z u r V erfügung des Kaisers u» 
der Kaiserin befanden sich im S a a le  Dolmetscher, welche des 
Bucharischen kundig waren. D er E m ir trug  die N ationaltraw  
seines Landes mit den S te rn e n  des Alexander-Newski- und t>e 
W eißen Adler-Ordens. Auch das Gefolge des E m irs war *» 
N ationaltracht zur T afe l erschienen und hatte die ihm verliehe»?» 
russischen O rden angelegt. ^

ArovinzialnaHrichterr.
Dirschau, 2 4 . J a n u a r . ( I n  der polnischen W ä h lerv ersa m m lu n g )). 

Lubichowo im Reichstagswahlkreise B eren l-I la rga rd -D irsch a u  sprachen st. 
mehrere R edner unter lebhaftem B eisa ll für die neue M ilitärv or lag e  a» s 

Danzig, 2 5 . J a n u a r . (Prediger B er tlin g  -s). E in  sanfter Tod d 
heute M u ta g  gegen 1 Uhr das rastlose segensreiche W irken des H*' y 
Archidiakonus B ertlin g  beendet. A llgem ein  wird in  unserer S ta d t  »>> 
darüber h in au s  d as Hinscheiden dieses so vielfach verdienten M a n n -  
der Tausenden liebevoller, herzlicher Freund  und Führer, seiner 
stadt ein B eispiel leuchtenden bürgerlichen T em ein sin n es w a r , aufrst»!., 
betrauert w erd en ,— reift sein Tod doch in  v iele wissenschaftliche, kunstgesäst"



liche, kirchliche und sonstige gem einnützige B estrebungen eine w eite Lücke, 
die noch lange em pfunden werden w ird. (D . Z.)

0 P o se n , 25 . J a n u a r . (S p en d e . V erbrannt.) D ie  B raunkohlen- 
B riquettfabrik „Victorsglück" bei S ck w ieb u s hat zwei W a gg on s  B r iq u etts  
an  die A rm en P o sen s  unentgeltlich vertheilen lassen. —  B e i einer gestern 
Nachm ittag in  S a m te r  im  H ause des K a u fm a n n s M ottek ausgebrochenen  
F euersbrunst verbrannte die 9 0  J a h r e  alte Schw iegerm utter des M ottek.

P o se n , 25 . J a n u a r . (W egen großer U nterschlagungen), (m an spricht 
von  über 6 0  0 0 0  M ark), w urde vorgestern der M usketier M o ses von  
der 4 . K om pagnie des J n fa n ter ie -R eg im en is  N r . 4 7 , M itinh aber e in es G e­
schäfts in  B e r lin , verhaftet. M ., der seit dem Herbst hier d iente, die 
erste Z eit aber krank im  G arnisonlazareth  lag , soll seinen S o c iu s ,  auf 
dessen V eranlassung  auch die V erh aftu n g  erfolgt ist, um  die gen annte  
S u m m e  gebracht haben. Gestern früh w urde M . unter Eskorte nach 
B e r lin  geschafft. (P . T .)

Schnurrn , 2 4 . J a n u a r . (D evastation .) D er Gutsbesitzer B .  in  
Zbenchy und seine F r a u  sind w egen  D evastation  ihrer Besitzung ge­
sanglich eingezogen w orden. A ls  M itschuldige sind der hiesige K aufm ann  
B . nebst S o h n  in h aftirt w orden. D ie  Besitzer des G u tes  lebten sorgen­
lo s  in  den T ag h in e in ; nachdem sie m it den E innahm en  die A u s ­
gaben zu decken nicht ermöglichen konnten, traten  sie m it dem  
hiesigen K aufm ann  B . in  G eschäftsverbindungen, die dahin führten, daß 
derselbe den Besitzer veran laßt haben soll, das ganze todte und lebende 
I n v e n ta r  zu Spottp reisen  zu verschleudern. D er Vorbesitzer des G u tes  
machte der S ta a tsan w altsch a ft in  Lissa A nzeige, welche die V erhaftung  
der G en an n ten  veranlaßte. D a s  Grundstück ist um  reichlich 6 0 0 0 0  Mk. 
entw erthet w orden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

<Lokalnachrichten.
T h o rn , 26. J a n u a r  1893.

—  (D  i j o n f e i e r). Am  letzten S o n n a b en d  beging das O ffiz iers­
korps des 2 1 . In fa n te r ie r e g im e n ts  von  Borcke und am M o n ta g  das  
O ffizierskorps des 61 . In fa n te r ie r e g im e n ts  von der M arw itz durch ein  
Festm ahl die Gedenkfeier des T a ges von D ijon . B e i G elegenheit des 
letzteren gelangte eine Adresse des hiesigen L andw ehrvereins, geziert mit 
einer H andzeichnung, die V ertheid igung  der F ah n e  des 2 . B a ta illo n s  bei 
D ijon  darstellend, zur V erlesung. D ie  Adresse lau tete :

D ie  heute im  L andw ehrverein  versam m elten alten E in - und  
Secksziger senden ihrem alten  lieben R egim ent den herzlichsten 
G ruß  in  der unerschütterlichen U eberzeugung, daß das R egim ent 
im Ernstfälle zum alten  Ruhm eskranze neue Lorbeern erwerben  
w ird. (folgen 2 4  Unterschriften).

D er K om m andeur des R eg im en ts, Herr Oberst Gotzhein, richtete 
darauf hin ein Dankschreiben an den Vorsitzenden des L andw ehrvereins, 
indem  er zugleich diesen und drei M itglieder des V ere in s  zu dem am  
F reitag  Nachm ittag stattfindenden Festessen des O ffizierskorps zur F eier  
von  Kaisers G eburtstag  ein lud.

—  ( G r e n z m  a ß  r e g e l n ) .  W ie a u s Warschau gemeldet w ird , sind 
die dortigen B a h n verw altu n gen  amtlich benachrichtigt w orden, daß infolge  
des W iederauftretens der Cholera in  Deutschland die vorjährigen san i­
tären Vorsichtsm aßregeln an den G renzstationen in  kurzem wieder e in ­
geführt werden sollen.

—  ( I n  d e n  C o u p 6 s  d e r  w i c h t i g e r e n  S c h n e l l -  u n d  
C o u r i e r z ü g e ) ,  insbesondere in  den D u rchgan gsw agen , sollen fortan , 
w ie die „ B re s l. Z tg."  berichtet, gegen einen  der S ta a tseisen b ah n v er­
w a ltu n g  zu zahlenden E n tg e lt Annoncenbücher a u sgelegt werden. F erner  
sollen, w ie  es schon seit längerer Z eit gestattet w ar, private B ekannt­
m achungen, welche dem In teresse  des Reiseverkehrs d ienten, in  den  
W artesälen  und  V orfluren  der S taatseisenb ahnstationen  au szu h än gen , 
fürderhin auch sonstige Privatbekanntm achungen und G eschäftsanzeigen  
au sg eh än g t werden dürfen.

—  ( D i ä t e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  D ie  D iä ten  der m it der einst­
w eiligen  V erw a ltu n g  v on  Richterstellen beauftragten Gerichtsassessoren 
sind seit dem 1. d. M ts . v on  160  au f 2 0 0  M ark pro M o n a t erhöht 
w orden.

—  ( B u b e n s t r e i c h ) .  Erst kürzlich empörte die gesammte deutsche 
Presse das V erfahren des sozialdemskratischen P a rte io rga n s  „ V orw ärts" , 
welches es sich herausnahm , hochstehende Persönlichkeiten im Reiche a ls  
E m pfänger von  R eptiliengeldern  zu kennzeichnen, ohne diese gem eine 
Verdächtigung m it Beweisstücken zu belegen oder die N am en  der A n ge­
schuldigten zu nennen . S o  tief verächtlich und undeutsch diese H a n d lu n g s­
weise des „ V orw ärts"  aucy ist, sie w ird übertroffen durch ein E ingesandt 
in  der gestrigen N um m er der „Thorner Z eitu ng" , das, w en n  es dazu 
bestimmt w äre, die P rop agan d a  für die hiesige n ationalliberale N e u ­
bildung einzu leiten , aus dieselbe ein grelles Licht w erfen w ürde. Außer  
schmählichen V eru n g lim p fu n gen  des um  das monarchische P rin zip  und die 
nation ale  Sache in  unserem  O sten w ahrhaft »erdienstreichen K onservativen  
V erein s und groben B ele id igungen  von  M itgliedern  desselben, verdächtigt 
der Verfasser in  nichtsw ürdiger W eise alle an  der Spitze der hiesigen 
konservativen P arteib ew egu n g  stehenden Persönlichkeiten durch die fo l­
genden S ätze:

„L sw xors. m u tantur e t  nos m utam ur in  ill is , das hat ja einer 
der hiesigen P a rte ih ä u p tlin g e  an sich selbst erfahren. E inst w ar er 
einer der Röthesten unter den R othen und jener Wunsch, den er 
dam als inbezug au f ein M itg lied  unseres Herrscherhauses a u sg e ­
sprochen haben soll, sollte ihm eigentlich „unvergessen" bleiben, heute 
ist er der Ersten einer unter den K onservativen".

D a s  gem eine P am p hlet ist m it dem Buchstaben „VV." unterzeichnet; in der 
Ueberschrift desselben erklärt die Redaktion der „Thorner Z eitung"  für 
seinen I n h a lt  dem Publikum  gegenüber keine V eran tw ortu n g  zu über­
nehm en. W ir können dem gen annten  B la tte  diesen Schutz nicht zubilligen, 
und eS wird die V era n tw o rtu n g  für jene V erleum dungen  im vollen  
M aß e zu tragen haben, so lange es nickt den N am en des Verfassers 
n en n t, der sich a ls  eine jener N a tu ren  zu erkennen gegeben hat, von  
denen m an sich, w en n  sie einem  im bürgerlichen Leben begegnen, m it V er­
achtung abwendet. E s  ist ein Sch lag  in s  Antlitz jedes P atr io ten , w en n  
von  solcher S e ite  noch versucht w ird, m it der von allen a ls  heilig be­
w ahrten D evise eine bubenhaste H and lungsw eise  zu decken. Noch können 
und w ollen  w ir  es nicht g lauben, daß sie nationalliberalerseits irgend  
welchen Schutz oder H interhalt findet. Doch e in s  verlangen  w ir :  S in d  
w ir auch der festen Ueberzeugung, daß der N ation a llib era lism u S  in  
heutiger Z eit ein überw undener und todter S tandpunkt ist, w eil seine 
M itte l im Kampfe für die n a tio n a len  G üter des Volkes und gegen  
M a te r ia lism u s  und S o z ia lism u S  versagen, so haben w ir  es dennoch be­
grüßt, daß sich die w en igen  M ä n n er  in  Thorn, deren politische P a r te i­
stellung von  dieser oder jener S e ite  bisher der M iß d eu tu n g  unterlag, ver­
ein ig t haben, um  ihren S tandpunkt genauer zu präcisiren. E s  w ird  
dadurch die im  politischen Leben erwünschte K larheit geschaffen. D ieses  
V orgehen der bezeichneten M ä n n e r  legt ihnen aber auch die Pflicht auf, 
darüber zu wachen, daß nicht die M ein u n g  erzeugt w ird , a ls  ob in  
ihrem N am en  Schändlichkeiten gegen eine P a rte i und deren A nhänger  
verübt werden dürfen, der gegenüber gerade die N ationa llibera len  
zu höchster Dankbarkeit verpflichtet sind, da sie es w ar, welche s. Z . mit 
großer Selbstüberw indung a u s  patriotischen G ründen  einen der ihrigen  
(D om m es-M orczyn ) im W ahlkampfe au f den Schild erhob und m it 
A u fb ietung  all ihrer Kräfte zum S ie g e  führte.

—  ( D e r  d e u t s c h - f r e i s i n n i g e  W a  h l v e r e i n )  hielt gestern Abend 
im  Lokale von N ico la i eine V ersam m lung ab, die vom  Vorsitzenden des 
V e re in s, H errn S tad tra th  Schirm er, um  V ,9  Uhr m it einem  kurzen 
Ueberblick über die Parteiverhältm sse und die S te llu n g  der einzelnen  
P arte ien  zu einander eröffnet w urde. D a rau f erstattete Herr Rechts­
a n w a lt D r . S te in  den Bericht über die V erhandlungen  des freisinn igen  
P a rte ita g e -  in  D anzig . Darnach wurde au f dem P arteitage konstatirt, 
daß der Freisinn  nicht mehr die früheren E rfolge zu verzeichnen habe. 
D ie Parteim itg lieder seien in  ihrer Thätigkeit er la h m t; selbst sehr ge- 
finnungssefte M itglieder hätten erklärt, daß sie nicht gew illt seien, bei 
dem jetzigen Jnteressenkam pfe ihre wirthsckaftliche Existenz auf das S p ie l  
zu setzen. (??) D ie  Parteikäm pfe seien durch den jetzt in  den V ordergrund  
tretenden A n tisem itism u s v iel schwieriger. D ie  freisinnige P a rte i brauche 
einen Zusammenschluß aller G esinnungsgenossen und Freund e, auch eine 
strammere O rgan isa tion  und eine nickt ruhende A g ita tio n  (!!). Z ur  
M ilitärv or lag e  übergehend, m einte der Berichterstatter, daß sie pro Kopf 
der B evölkerung die S te u e r  um  9 0  P f . erhöhen würde. I n  D anzig  sei 
darüber Beschluß gefaßt worden, daß, w enn ein freisinniger W ahlkandidat 
nicht die erforderliche S tim m enzah l zu erlangen verm öge, m an auch einem  
charakterfesten M a n n e  die S tim m e geben könne, der „von  einer polnisch­
sprechenden M u tter  geboren worden". D er Vorsitzende dankte für den 
Bericht und eröffnete die Diskussion. A n  derselben betheiligten sich die 
H erren R echtSanw älte D r. S te in , R adt, K aufleute Schirm er, W olfs, L and­

gericht-rath M artell und andere. D ie V ersam m lung erkannte an, daß 
der F reisinn  thatsächlich schon längere Zeit im N iedergang begriffen sei, 
daß eine kräftige O rgan isa tion  geschaffen und die A gita tion  durch W ort 
und Broschüre betrieben werden müsse, dazu gehöre aber Geld und in  
der Kasse seien nur 6 0  M k.; es sollen die reftirenden B eiträge erhoben 
werden. Noch w urde beschlossen, dam it ein festeres A n e in a n d e r stie ß e n  
der G esinnungsgenossen  erzielt werde, ein C entralbureau zu errichten 
und von n u n  an entweder zwei- oder vierwöchentlich Zusam m enkünfte  
abzuhalten, in  denen die Tagesereignisse besprochen und die M ein u n g en  
ausgetauscht werden sollen. Auch sollen öfter tüchtige Parteiredner zu 
V ortrügen in  Thorn veranlaßt werden. M a n  hofft m it den N ation a l-  
liberalen feste F ü h lu n g  zu erhalten und m it ihnen gem einsam  bei W ahlen  
oder politischen F ra gen  zu operiren. Noch w urde vorgeschlagen, in  den 
Kreisen Thorn, C ulm  und B riesen A g ita tio n sb u reau s zu errichten und  
V ertrauensm änner zu erw ählen. D ie V ersam m lung, welche von  etwa  
5 0  Personen  besucht w ar, wurde um  10 Uhr geschlossen.

—  ( D e r  L e h r e r v e r o i n )  feiert S o n n ab en d  den 28 . d. M ts . in  
den R äu m en  des „W iener Cas6" in  Mocker sein S tiftu n g sfest. A nsang  
präcise 8  Uhr.

—  ( D e r  k a t h o l i s c h e  G e s e l l e n v e r e i n )  hält seine nächste V er­
sam m lung m it Rücksicht auf die W ohlthätigkeitsvorstellung für die hiesigen 
G rau en  Schwestern nicht am S o n n ta g  den 29. d. M ., sondern erst am  
D onnerstag den 2. F ebruar ab.

—  ( U n f a l l r e n t e ) .  D er Arbeiter Friedrich W olfs in  M lew o , 
der Pferdeknecht M a r tin  M ankow ski in  W ytrem bow itz und der Schäfer  
B erth-Luftig in  G u t Czernewitz haben seitens der W estpr. la n d w ir t ­
schaftlichen B erufsgenossenschaft zu D anzig  eine U n fa llren te  und zwar  
zu 1 von  jährlich 2 4 0  Mk., zu 2  180 Mk. und zu 3  72  Mk. bew illigt 
erhalten.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen S itzu n g  führte Herr Land- 
gerichtsdirektor Wünsche den Vorsitz, a ls  Beisitzer fungirten  die Herren L and­
gerichtsräthe M oser, Kah, Sckultz I I  und Gerichtsassessor M ichalow sky. 
D ie  S taatsan w altsch aft vertrat Herr S ta a ts a n w a lt  Buckholtz. —  D er  
Arbeitsbursche S t a n is la u s  C zalgoszew ski, ohne festen Wohnsitz, z. Z . in  
H aft, wurde w egen R au b es, Diebstahls und U ebertretung des § 3 60  
Abs. 8  S tr .-G .-B . zu einer G esamm tftrafe von  9 M o n a ten  G efängniß  
und 1 Woche Hast verurtheilt, w ovon  die letztgedachte S tr a fe  durch die 
erlittene U ntersuchungshaft für verbüßt erachtet w urde. D es  R au b es  
hatte sich Angeklagter dadurch schuldig gemacht, daß er den Voigtsohn  
O tto  Schulz a u s  Brzeczka, welcher von seinem V ater nach Holländerei 
G rabia  zum E inkaufen von  Lebensrnitteln geschickt w ar, von  der Land­
straße dorthin in den W ald lockte, w o er ihn aufforderte, ihm, dem A n ­
geklagten, 5 P fg . zu geben, und a ls  Schulz sich dessen weigerte, ihm die 
H and a u s  der Rocktasche riß und a u s  derselben ein Markstück gew altsam  
w egnahm . D er Fleischerlehrling J osef Czarnecki a u s  Thorn, z. Z . in  
H aft, erhielt w egen schweren D iebstahls in  drei F ä llen  eine Gesamm t- 
strafe von  2  J ah ren  G efängn iß . E r wurde für überführt erachtet, der 
Fleischerm eisterwittwe Theodosia W akareci hierselbst, bei der Angeklagter 
das Fleischergewerbe erlernte, an drei hintereinanderfolgenden S o n n ta g e n  
zu einer Zeit, in  welcher die F ra u  W akareci sich in  der Kirche befand, 
G eldbeträge in  Höhe von 150  M k., 6 0  Mk. und 5 01 ,5 0  Mk. a u s  dem 
verschlossenen Schreibtische derselbeu entw endet zu haben. E s  wurden  
ferner verurtheilt der Arbeiter A n ton  Dom ackowski, ohne festen Wohnsitz, 
z. Z . in  H aft, w egen einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 
4  M on aten  G efängn iß  und der Arbeiter A ugust Schulz, ohne festen 
W ohnsitz, z. Z. in  H aft, w egen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 
1 J a h r  Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte au f die D auer  
von 2  J ah ren  und S te llu n g  unter Polizeiaufsicht. Freigesprochen w urden  
der Mühlenbesitzer Karl Rauch und dessen E befrau Louise geb. Garbrecht 
a u s  N eu-Schönsee von  der Anklage der vorsätzlichen K örperverletzung in  
zwei F ä llen , sowie die Arbeiter V a len tin  Behrendt a u s  O staszew o, 
F ranz Cieckowski und V a len tin  R oga lla  a u s  Podgorz von  der Anklage 
des V ergehens gegen 8 291 S tr .-G .-B . E ine Sache w egen schweren 
Diebstahls w urde vertagt.

—  ( U n f a l l ) .  D er G endarm  B a rte l a u s  Mocker ist am  25 . d. M .  
vom  Futterboden  gefallen  und hat sich dabei eine Verstauchung der 
W irbelsäule sowie eine K ontusion am Kopfe zugezogen.

—  ( B r a n d ) .  A m  2 4 . J a n u a r  cr. 12V , Uhr m ittag s  ist das  
W ohn- und S ta llgebäude des Besitzers Friedrich Kazik zu G urske abge­
brannt. Ueber die Entstehungsursache des F eu ers  ist bisher noch nichts 
bekannt.

—  ( P o l  i z e i  b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  4  
Personen  genom m en.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein kleines eisernes R ad von  einer Maschine 
in  der Brom bergerstraße, ein Hausschlüssel in  der Seglerstraße, zwei Säcke 
Gerste in einem  Schuppen der H andelskam m er und zwei P ortepees auf 
einem a u sw ärtig en  W agen . N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( B o n  d e r  We i c h s e l ) .  D er heutige W afferstand betrug m ittag -  
am W indepegel der königl. W afserbauverw altung 1 ,10  M eter ü b e r  Nul l .

(*) P o d g o rz , 26 . J a n u a r . (Kirchliches). A u f A n regu n g  des H errn  
P red igers E ndem ann  hat sich hier ein evangelischer gemischter Kirchen- 
chor gebildet, der zunächst an  den hohen Festtagen und besonderen kirch­
lichen Feierlichkeiten die G ottesdienste durch seine G esänge zu verherr­
lichen gedenkt. Dem selben gehören b is jetzt 16 D am en  nnd 8  H erren  
an und die L eitung hat der O rganist, Herr Lehrer Loehrke, übernom m en. 
A n m eld ungen  sind an  H errn P red iger E ndem ann  zu richten.

(*) P o d g o r z , 26 . J a n u a r . (W ohlthätigkeitsverein). Gestern Abend 
tagte im V ereinslokale die d iesjährige G eneralversam m lung unseres  
W ohlthätigkeitsvereins. Nachdem der Vorsitzende durch eine kurze A n ­
sprache die Erschienenen begrüßt hatte, erstattete der Schriftführer den  
Jahresbericht und verband dam it die B itte  an die A nw esenden das  
In teresse  für den V erein  wach zu halten , um  immer mehr in den S ta n d  
gesetzt zu w erden, das W ohl der hiesigen A rm en fördern zu können. Nach 
dem Kassenberichte belaufen sich die E innahm en  auf ungefähr 1194  Mk., 
die A u sgab en  betrugen im verflossenen V ereinsjahre etw a 1056 M k., so 
daß a ls  Kafsenbestand, die verzinslichen G elder m it eingerechnet, an 3 4 0  
M k. vorhanden sind. I n  den Vorstand w urden die H erren: G ryczvnski 
(Vorsitzender), S e e lig , P an sk i und Szrypnick  (Beisitzende), Sodtke (Kassen­
w art), U m lauf und Haß (Schriftführer), U llm an n , P a w low sk i, B urczynski 
(V ergnügungskom itee) w ieder-, die Herren Pred iger E ndem ann (stellver­
tretende Vorsitzende), Trenkel und Korczyborski (V ergnügungskom itee) n eu ­
gew äh lt. Nachdem noch ein ige A nträge E rled igu ng  fanden, w urde die 
S itzu n g  geschlossen. W ir wünschen dem V ereine auch in dem neuen  
J a h re  reichen E rfo lg  und viele M itglieder, w a s  hoffentlich in  E rfü llung  
gehen w ird, da sich der Jah resb eitrag  nu r au f 5 0  P f .  beläuft.

» Mannigfaltiges.
( D r e  A u s s t a t t u n g  d e r  P r i n z e s s i n  M a r g a ­

r e t  e). I n  der Bibliothek des Kaisers Friedrich im Erdgeschoß 
des P a la is  der Kaiserin Friedrich in B erlin  w ar am Sonnabend  
und S o n n tag  die A usstattung der Prinzessin M argarete ausge­
stellt. E s gab da namentlich für D am en viel zu schauen und 
zu bewundern. Den H auptanziehungspunkt bildeten die Kleider, 
wohl über zwanzig kostbare Roben, die meisten Gesellschaftskleider 
in allen Form en und N üancen, darun ter eine weiße A tlastotlette 
m it einer in Gold gestickten Courschleppe. Viel Bew underung 
erregte namentlich eine Robe von rosa schwerem A tlas m it ein­
gewirkten M arguerits  und m it einem in Gold- und S ilberperlen  
gestickten D evant. Besondere Aufmerksamkeiten wandten die 
Dam en einem Kostüm von lichtblauem Tuch m it Zobelbesatz zu, 
einem schwarzen, durchweg m it Zobel gefütterten S am m etpaleto t 
und einem dunkeln langen m it weißem Pelz gefütterten und auS- 
geschlagenen S am m etm antel. Auf einem Seitentische befanden 
sich die Regen- und Sonnenschirm e, letztere in allen Farbentönen, 
und weiterhin auf einem Tische 15 H üte, darunter einer ganz 
au s weißen Federn m it einem M uff au s weißen Federn. I m  
K orridor w aren an  Garderobenständern die Morgenröcke, die 
Reisekletder und seidenen Ju p o n s  ausgestellt. Den Glanzpunkt 
der A usstattung bildet die Wäsche, in M ateria l wie in Herstellung 
vaterländisches Erzeugniß, kostbares feines Linnen mit dem 
Nam enszug und der königlichen Krone der P rin ze ss in -B rau t ge­
stickt. Ueber dem Ganzen thront in vollständiger Ausstellung das 
Brautkleid. E s  ist von weißem schweren Seidenstoff m it einem

filbergestickten T ab lie r von weißem T ü ll, an  den S eiten  mit flach 
! aufgelegten Hamiltonspitzen. D ie lange Schleppe ist aus weißem, 
! silberdurchwirkten A tlas, der innere R and  mit S ilb e r  gestickt. 

D er vordere T heil der Robe wie der Schleppe ist m it Gewinden 
von M yrthen und O rangenblüten geschmückt.

( C h o l e r a . )  D er „Halle'schen Z tg ."  zufolge find in 
der I r re n a n s ta lt  zu Nietleben von vorgestern M itternacht bis 
gestern M itternacht 13 Neuerkrankungen an Cholera und 
1 Todesfall vorgekommen. Unter den Erkrankten befindet 
sich ein Arzt der Anstalt. Wie später gemeldet w ird, find 
bis heute M ittag  noch drei Todesfälle und mehrere Erkrankun­
gen vorgekommen. Geheimrath Koch hat Postkarten erhalten, in 
denen er gebeten wird, ein Verbot des für Kaisers G eburtstag  
im Stadtschützenhause zu Halle projektirten Festessens zu erw ir­
ken. Von den fünf in der Nagel'schen Acbeiterkaserne im Dorfe 
T ro th a  bet Halle an der Cholera Erkrankten ist einer gestorben. 
I n  der Irre n a n s ta lt Nietleben beträgt die Gesammtzahl der E r­
krankungen 105 , der Todesfälle 33.

( E r s to c h e n ) .  Zwei M atrosen vom Panzerschiff „B a ie rn "  
haben in Kiel in der Nacht zum Dienstag einen Nachtwächter 
erstochen und einen andern verletzt. D ie T h ä te r find verhaftet.

( T o d e s f a l l ) .  D er Hofkapellmeister Vincenz Lachner ist 
am 22. J a n u a r  abends in K arlsruhe gestorben. —  (Vincenz 
Lachner, ein B ruder des berühmten F ranz Lachner w ar am 19. 
J u l i  1811 zu R ain  geboren und wandte sich früh der Musik zu. 
I m  J a h re  1836  wurde er Kapellmeister in M annheim  und be­
kleidete diese S telle  bis 1873. Von seinen zahlreichen Komposi­
tionen wurde eine Festouvertüre und ein K lavierquartett m it 
P reisen  gekrönt. S e h r  beliebt find bekanntlich Vincenz Lachners 
komische M ännerchöre).

( B e i  d e r  D u x e r  G r u b e n e x p l o s t o n )  sollen we­
nigstens achtzig^ Bergleute umgekommen sein. D a s  Unglück wurde 
durch den Leichtsinn eines Arbeiters herbeigeführt, der entgegen 
strengem Verbote seine Pfeife im Schachte anzündete.

( Z u s a m m e n s t o ß ) .  D er M ontag Abend von W ien 
abgegangene Schnellzug stieß infolge falscher Wetchenstellung bei 
der S ta tio n  Köbölkut (?) auf einen Lastwagen. Letzterer, sowie 
die Lokomotive und der Postwagen des Schnellzuges wurden 
zertrüm m ert. Einige Passagiere find leicht verletzt, vier Personen 
vom Zugpersonal schwerer.

Neueste Nachrichten.
Prag, 25. J a n u a r . W eiteren M eldungen zufolge sind in 

Ossegg insgesammt 250  Bergleute angefahren, von denen bisher 
über 100 als Todte festgestellt sind. Neuerdings find 56 T odte 
und Verwundete herausbesördert worden. Ueber 60  noch in 
dem brennenden Schachte befindliche Bergleute find wahrscheinlich 
unrettbar. Die zur Hilfeleistung hinabsteigenden Bergleute müssen 
wegen der G efahr zu ersticken erfolglos umkehren.

P a ri- , 25. J a n u a r . D er frühere B autenm inister B a ilh au t 
hat darauf verzichtet, vor den S taatsgerichtshof gestellt zu werden. 
—  „ D a s  X IX. S iec le"  erw ähnt das Gerücht, B arboux, der 
Vertheidiger von Leffeps, werde in seinem heutigen P laidoyer 
sensationelle M ittheilungen machen.

Goldingen (K urland), 25. J a n u a r .  D a s  hiesige G ym na­
sium, das letzte deutsche in den baltischen G ouvernem ents, ist 
geschloffen worden.

Telegramme.
P r a g ,  26. Januar. Die Meldung der B lätter über 

die Explosion im Fortschrittschacht bei Offeg ist stark über­
trieben. Thatsächlich sind nur 17 Bergleute getödtet, 7 
schwer und leicht verwundet worden Vermißt wird niemand. 
Die Grube ist bis zur Explosionsstelle untersucht worden. 
E s  wurde ein zerschlagenes Rauchzeug vorgefunden, welches 
als die Ursache der Explosion angesehen wird.

N e a p e l ,  26. Januar. Die Universität ist infolge der 
Unbotmäßigkeit der Studirenden geschlossen worden.

v eran tw ortlich  für die R edaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  T horn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

______ >26. J a n .  25. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: fester. 

Russische B anknoten  p. Kassa 
Wechsel a u f W arschau kurz . 
Deutsche R eichsanleihe 3 V , «/» 
Preußische 4 <>/<> K onsols . . 
Polnische P fandbriefe 5  V . . 
Polnische L iquidation-pfandbrief, 
Westpreußische P fandbriefe 3 V , "/, 
D iskonto K om m andit A ntheile  
Oesterreichische Kreditaktien 
Oesterreichische B a n k n o te n . 

W e i z e n  g e l b e r :  A p ril-M ai  
M a i-J u n i  . . 
loko in  New york  

R o g g e n :  loko 
J a n u a r
!lpril-M ai 

M a i-J u n i  . 
R ü b ö l :  J a n u a r  

A p ril-M a i . 
S p i r i t u s :  . .

50er loko 
70er loko 

70er J a n .-F e b r .  
70er A p ril-M a i  

D iskont 3  pCt, LombardzinSsuß 3 V , pC t
I n  L ondon ist der D iskont auf 2 V , pCt

2 0 7 — 8 0
2 0 7 — 4 0
1 0 0 - 3 0
1 07— 30
66-20
6 4 - 1 0
9 7 -

1 8 5 -
1 7 3 -
1 6 8 - 7 5
1 5 7 -
1 5 8 -  5 0
8 0 - - / .

1 3 5 -
1 3 7 - 7 0
1 3 9 -
1 4 0 -  

5 0 - 6 0  
5 0 - 7 0

2 0 8 - 4 0
2 0 8 - 0 5
100— 30
1 0 7 - 4 0

6 6 - 5 0
6 4 — 10
9 6 - 9 0

1 8 4 - 5 0
1 7 3 - 6 0
1 6 6 - 7 5
1 5 7 -
1 5 8 -  25  

8 0 - V ,
1 3 5 -
1 3 6 -  7 0
1 3 8 -  5 0
1 3 9 -  50  

4 9 - 6 0  
4 9 - 6 0

5 1 - 9 0  
3 2 - 4 0
3 2 -
3 3 -  

r'esp. 4  pC t. 
herabgesetzt.

5 2 - 1 0
3 2 - 5 0
3 1 -  8 0
3 2 -  8 0

K ö n i g s b e r g ,  25 . J a n u a r . S p i r i t u s b e r i c h t .  P r o  1 0 0 0 0  Liter 
pCt. ohne F a ß  fester. Z ufuhr 4 0 0 0 0  Lt. Gekündigt 2 0 0 0 0  Lt. Loko 
kontingentirt 5 0 ,25  Mk. G d., nickt kontingentirt 3 0 ,7 5  Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis Thorn. 
T horn den 2 6 . J a n u a r  1893.

W e t t e r :  m ild .
(A lles pro 1000  K ilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  unverändert, 1 2 8 — 130 P fd . bunt 1 39 — 141 M .,  132 b is  
133 P fd . bunt 1 4 2 - 1 4 3  M ., 1 3 1 - 1 3 4  P fd . hell 143  b is  
1 44  M ., 1 3 5 - 1 3 6  P fd . hell 146 M .

R o g g e n  etw as fester, 122— 124 P fd . 121— 122 M ., 1 2 5 — 126 P fd . 123 bis  
125 M .

G e r s t e  m att, B rau w a are  1 30— 135 M .,  feinste S o r te n  theurer 
E r b s e n  F u tterw aare 1 14— 117 M ., M itte lw a a re  1 2 0 — 1 22  M  
H a f e r  inländischer 1 31 — 133 M .
L u p i n e n  blaue trockene 8 2 — 8 4  M .

Kirchliche Nachrichten.
F reitag  2 7 . J a n u a r ,  

m Evangelisch-lutherische Kirche:
S u p e ^ M e n d e n tÄ ^ H  G eburtstage S r .  M ajestät des K aisers.
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Heute früh 5 Uhr entschlief nach I
> kurzem, schweren Leiden, versehen > 

W  mit den heiligenSterbesakramenten, I
I  mein innigftgeliebter Mann, unser I  
I  guter Vater, Sohn und Bruder, I  
»  der Schlossermeister

K n t o n  3 ^ 8 > 6 V i8 K i
I  im 31. Lebensjahre, was hiermit >
> tiefbetrübt anzeigen
I  die trauernden Hinterbliebenen. W

Gr.-M ocker, 26. Januar 1893. »  
Die Beerdigung findet Sonntag >

I  den 29. d. M. V«4 Uhr vom städt. >
I  Krankenhause in Thorn aus statt. »

B e k a n n t m a c h u n g .
Die Lieferung von Fleisch und son­

stigen Lebensmitteln für das städtische 
Krankenhaus und für das städtische Sie- 
chenhaus auf der Brombergervorstadt soll 
auf das Jah r vom 1. April 1893/94 dem 
Mindestfordernden übertragen werden.

Der Bedarf beträgt:
!. für das städtische Krankenhaus: 

etwa 50 Ctr. Rind-, 5 Ctr. Kalb-, 10 Ctr. 
Hammel-, 10 Ctr. Schweinefleisch;

II. für beide Anstalten: 
voraussichtlich 3 Ctr. inländisches Schweine­
schmalz, 12 Ctr. Arakanreis, 14 Ctr. Graupe 
(mittelstark), 11 Ctr. Hafergrütze (gesottene), 
11 Ctr. Gerstengrütze lmittelstark), 4 Ctr. 
Reisgries, 125 kx (2 Ballen) Guatemala­
kaffee, 50 (1 Ballen) Javakaffee (gelb),
10 Sack Salz, 8 Ctr. bosnische Pflaumen 
80/85, 6 Ctr. Cichorien (Hauswald), 6 Ctr. 
gemahlene Raffinade und etwa 300 EimerEis.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind 
Versiegelt

bis zum >7. Februar I89Z
bei der Oberin des städtischen Krankenhauses 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufschrift „Lieferung 
von Lebensmitteln."

Um 4V« Uhr nachmittags an dem ge­
nannten Tage werden die Anerbieten ge­
öffnet werden.

Den Bietern bleibt überlassen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu­
bieten — insbesondere nur für das Kran­
kenhaus oder nur für das Siechenhaus.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserem Stadtsekretariat (Bureau II) zur 
Einsicht aus.

Gegen Erstattung der Kopialien wird 
Abschrift davon ertheilt.

I n  den Offerten muß die Erklärung ent­
halten sein, daß dieselben auf Grund der 
gelesenen und unterschriebenen Bedingungen 
abgegeben sind.

Thorn den 18. Januar 1893.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

B e k a n n t m a c h u n g .
Die Lieferung von 250 ebm Pflaster­

steinen 30 em stark, 200 ebm Pflastersteinen 
20 em stark, 200 lfd. m geschlagenen Bord­
steinen, ferner die Ausführung von 4000 
gm 30 em starkem Pflaster und 1300 gm 
20 em starkem Pflaster zur Befestigung der 
Fährstraße, der Brücken-Zufahrtstraße und 
der Böschungen am linken Weichselufer soll 
öffentlich verdungen werden. Angebote sind 
mit Aufschrift: „Angebot auf Pflaster" auf 
vorgeschriebenem Bogen versiegelt und por­
tofrei bis zum 7. Februar vormittags 
11 Uhr einzureichen. Angebotbogen und 
Bedingungen werden gegen Einsendung 
von 80 Pf. postfrei übersandt.

Zuschlagssrist 4 Wochen.
K o r d o n  den 21. Jan u ar 1893.

Der Eisenbahnbau- und Betriebs­
inspektor.

llila11bk8.

T r i c h i i i k u - N t t s l c h t t i W !
Bei unserer Versicherungsanstalt können 

fortan auch Privatpersonen Schweine 
gegen Trichinengefahr versichern.

Die Versicherungsgebühr beträgt pro 
Schwein ohne Unterschied des Gewichts 
inkl. Policengebühr 75 Pfennige.

Die Versicherung geschieht giltig bei dem 
von uns beauftragten Fleischermeister 
Vf. IbomaZ, welcher täglich entweder in 
seiner Wohnung, Neue Jakobsvorstadt Lei- 
bitscherstraße, oder im städtischen Schlacht­
hause anzutreffen ist.

Der Vorstand
der Thorner Fleischerinnung.

HV. L L vnra iriL ,
__ __________ Obermeister.____________

Gänzlicher Ausverkauf.
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Besen­
waaren. Kämme. Spiegel nnd 

Klopfer
aus. Kestellungen und Reparaturen
werden angenommen.

Brückenstr. 27.

v i e r
empfiehlt

I L ü u i g s l i k r g s r

in Maschen nnd GebindenZ jeder Größe
Ilila x  K r ü g e r ,  l i m ' i u ' M l i M l l i i i ^ .

Verkaufe von heute ab:

vrLunsdvrKvr v ie r ,
hell nnd d v n k e l ,M te !" "  in Maschen mit Patentverschluß u  1 0  P f.

F s E "  l ? K u » ä  p r «  i^ l» 8 v l» v  1 v

V .  l a l l r a M i  M I I I .  1 . 8 i M M l .
k i M i i M i M  N i l  K S i i i M i M  k m

in Patentslaschen ä 1 0  P f., Pfand per Flasche l« Pf..

V I .  L o p v L ^ w s I r i ,empfiehlt

K ik i'g i'088 t i a n ä l u n g ,
Rathhansgewölbe, gegenüber der Kaiserliche» Post.

l l m i i i i m ü o i i s l i i l j l c
in jeder Größe empfiehlt billigst

die Wiener Kaffeerösterei,
Filialen: Schuhmacherstr. 2 u. Podgorz.

Bestellungen aas Dekorationen
für den Geburtstag S r. Majestät des Kaisers 
werden angenommen und pünktlich ausge­
führt Botanischer Garten.

Daselbst reiche Auswahl von blühenden 
und Blattpflanzen. ____________

1 V V  V V V  c d m  s e i n e n  u n d  
1 W V 0 Ü  c d m  g r o b e n

SM- Kies ^
hat abzugeben. Das Kieslager liegt von 
der Eisenbahnstation Tauer 6 km und von 
der Chaussee 2 km entfernt.

Mlhnieh b. Tauer. 
Daselbst ist AM" Schmiede "WW M 

verpachten.______________  _____

Alle Arten Handarbeiten
werden sauber und billig gefertigt. Von 
wem, sagt die Expedition dieser Zeitung.

Vollstiiackizer L asvsrllauf.
Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein seit 45 Jahren hier am Platze bestehendes

K o r ; . ,  U n s -  M  U K » « m k l > - E k s W

vollständig, so schnell als möglich, aufzulösen.

Sämmtliche Waaren werden
unterm Kostenpreise

abgegeben. 8. Mrsodtslck.

Wer an H u s te n ,  H e is e r k e i t ,
I ia t» r r l» e n  rc. leidet, nehme einige 
Male täglich 4 — 5 Stück

- x b -

Milch aufgelöst. 
Pastillen, die man nach 

^ """"e in a n d e r  im Munde zergehen 
läßt, sind von bester Heilwirkung.

Auch

K P '

werden vielfach nachgeahmt. Wer für sein 
Geld nickt werthlose Nachahmungen haben will, 

verlange ausdrücklich ssa>'8 sollte 8oilener IlUnersI- 
psetillen. Erhältlich in allen Apotheken, Droguerien, Mineral­

wasserhandlungen rc. zum Preise von 85 Pfg. pro Schachtel.

M ein Grundstück,
worin seit über 50 Jahren Bäckerei 
betrieben wird, bin ich willens, 
unter günstigen Bedingungen 

so fo rt zu verkaufen.
v . MkryllLrät, Tuchmacherstr. 

FLölner Dombau-Kotterir; Hauptgew. 
K » Mk. 75000; Ziehung am 23. Februar er.

-/, Lose L Mk. 3,50, V- » Mk. 2. 
«HUrseier Geld-Lotterie; Hauptgewinn 

Mk. 90000; -/> Lose ä Mk. 3,50. 
Die Haupt-Agentur:

O s k u r  v r u u s r t ,  Allst. Markt. 
sLin gut erhalt. M ahag.-D am .-Schreibt. 

' w. z. kauf. gesucht, v. w. s. d. Exp. d. Z.

Eine hochtragende, gutmilchrude

- M K l c h
steht preisw. zu verkaufen bei
v « i»  ^ » I k o r v s k i ,

Herzogl. Förster.
Forsthaus Kuchnia bei Ottlolschin.

H o l z v e r k a u f .
I n  Forst S ängerau  werden täglich 

trockene Knüppel und Stubben preiswerth 
verkauft.______ _______________________
1 Wohnung, 4 Zim., Entree u. Zubehör, 
4  1 Tr. h., billig zu v. Tuchmacherstr. 11.

« m l i m ' e l  » M i n e n
.. Minen.

p v r  v u t L v n ä  8 0  k t .
empfiehlt

die K i n n  K x s s t t - W m i ,
"n Freihand- und ge- 
bundenen Zeichnen

ertheilt Zeichenlehrer Krotb, Mauerstr. 36.
Im,1P Mlisckp auch Gardinen, werden 
MlUk MlisUlk, sauber gewaschen und 
geplättet von Frau kartnitrkk, Brom- 
berger Vorstadt Mittelstr. 4 pt. Bestellung 
auch per Post.____________________.

U M -  2  P f e r d e ,  " M Z
4 bis 6 Jahre alt, sucht zu kausen

Pfarrer L o k ü v  in Gremboezyn.
wird eine gew and te  
W irth sch a fte rin  auf

ein feines Gut bei hohem Lohn. Hauptbe­
dingung: Vertrautsein mit seiner Küche. 
Kenntniß der Außenwirtschaft nicht bedingt. 
Näheres durch M i e t h s f r a u  IL o 8 S , 
____________  Heiligegeiststraße 9.
Eine gewandte Putzmacherin

wird verlangt von Klatt, Elisabethstr. 4.

Ein Lehrling
mit guten Schulkenntniffen, der deutschen 
und polnischen Sprache mächtig, findet 
sofort Stellung.

« .  HoLak«>HV8kr, Thorn,
Saatengeschäft._________

Einen Lehrling
sucht f. öeltingk»-, Tapezirer u. Dekorateur, 

Koppernikusstr. 35.
sLin möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur- 
^  schengel., zu v. Gerechteste 2, III, rechts.

A ne freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermischen. 
Näheres Allst. Markt Nr. 27.

Donnerstag, 2. Februar 1883
abends 8  Uhr

im großen S aa le  des ArtnshofesH
L i e d e r - « .  D u e t t e n - A d e n d

von

1 m m  II. k iiS M  H ilckick.
Karlen zu nummerirten Plätzen L 3 Mk. 

in der Buchhandlung von ^allvf l.amdvLk.

Soll. Austern
empfiehlt Ist. II. 0l8rew8>ri.
Pum pernickel,

Braunschlo. C e r v e l a l w u r s t ,
k a n r .  L a r i l in e n

empfiehlt in bester Qualität bi l l i gs t

die Wiener K a f f e e - W e m .
Jnh.: Lä. kLlsvdkovskI.

Eine kleine Wohnung
vom 1. April zu vermiethen Schloßstr. 10.
__________________________ >Venig.
L iiR S  F L ittv lH v o I» iK u i» x  p a r i .

vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundestraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. 
sLUne W ohnung, welche bisher Herr 
^  Steueraufseher Ler§ bewohnte, von 
sof. zu verm. K. voeokaellt, Schillerstr. 9. 
M. Wohn, m. Burschengel, sof.z.v. Bachestr.15.

Cin möbl. Border-Ziumer
zu vermiethen Elisabethstr. 14  II Tr.

Kleine Wohnung zu vermiethen.
Q IKai-qum-llt, K rückenstrahe Mr. 8 4 .

w ei g u t m o d lirle  W ohnungen
G F  zu je 2 geräumigen Stuben, Bur- 

schenstube, event, auch mit Stallun- 
I  gen, unweit der Ulanen- und Pio- 

nierkasernen, hat von sofort zu 
vermiethen______ dlilr, Gerichtsvollzieher.

Ulanen- und Mellinstraße
sind W ohnungen  zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.
________________ vavirl kKanvug l.en!n.
ILUne Wohnung» bestehend aus 5 Zim^ 
^  Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
______ » « r« I,» rr lT a  Sckillerstr. 9.

L a d e n  n e b s t  W o h n u n g
zu verm. Neust. Markt 24. Kid, ssrüngsl.

herrschaftliche W ohnungen hat zu 
^  vermiethen Bromb. Borst. veutep.

vom 1. April ein  Laven 
in guter Lage, zur Bik- 

tualienhandlung geeignet. Offerten unter 
8. k 50 an die Expedition d. Ztg. erbeten.

z Wohnung
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. L iQ H V viL -^po llL v lL o .
Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherstr. 2C 
1 frdl. möbl. Zim. billig z. v. Elisabethstr. 7, III^

Miethsvertrage, 
Mieths-Oaittungsbiiiher
mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrvertriige,
Lohn- und Deputatbölher, 

Gesmde-Dienstbülher
 ̂sind zu haben in der Buchdruckerei von

0 .  0 o m b n o w 8 k i.

Täglicher Kalender.

1893.
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J a n u a r . . . . 27 28
29 30 31 — — —

Februar . . . — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11
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26 27 28 — — — —
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5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31

Hierzu Beilage.

Druck uud Vrriag vv» E. Dombro »  tki i» Thor»,


